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gerlngften ju nahe getreten, fte ift etn Serufëzroetg, fo
gut rote jeher anbete, baß fte nicht zur |jeranbilbung
oon ©teinhauem beS alten Schrot unb KornS taugt, ift
nicht ihre Schulb. Sootel oorläuftg zu ben Sehauern bet
Steine, nun noch einiges zu ben Steinen fell)ft!

.fMn unb roteber, oerglelcïje j. 58. bte „Reue gürtet
3eitung" oom 25. Ôuïi 1928, oernimmt man Klage über
fctjlechteS Steinmatetial. MelftenS mit fHtec^t. @£ mürbe
fröret in bet ®at ju meines unb bah er menig roiber»

' ftanbSfähigeS Material oerroenbet, unb oft nodj am
unrichtigen Drte. ©erabe am S^meijerifd&en SanDeS»

mufeum mutbe neben bem fidj immer gutijaltenben Sä»

gernïalïftetn ein metci) er Sanbftetn oerroenbet, ber bereits
größeren Reparaturen rtef. ©8 ^anbelt ftcb aber hier
nicht, roie oielfach gemeint roirb, um St, Margrether»
fleht, fonbern um etnen Stein aus bent 9lppenzellerlanb,
au§ bem Steinbruch 58üriSroiten. Seit längerer gelt
roirb btefeS Material nicht mehr gebrochen. ®iefeë Ma»
terial aber mit bemjenigen oon St. Margrethen ju iben»

tiftjteren, rote bas leiber oft geflieht, geht nicht an. @§

ifi lebiglich geeignet, für bie früher btühenbe Steinin»
buftrte in St. Margrethen unangenehme folgen auSju»
roirfen. ®aß aber ber fdjöne St. Margre hncfanbftetn
bei äroecfmüfjtger 58erroenbung gn goffaben ftets (ich gut
macht, bezeugen boch oiele Käufer in güridj. Selber würbe
in ben legten Sahnen Raturfiein rec|t roenig oerroenbet,
eS roar, als fennten bie Slrchiteften ben Raturfteln nicht
mehr. ®er. Kunftfteln hat ben älteren Sruber Raturftetn
oerbrängt, aber bie gelten werben roieber fommen, ja
fie nahen fdjon, roo man fleh beS guten RaturfteineS
erinnert unb ihn im oermehrten Maße als ^Baumaterial
herbeiziehen roirb. ®te ©chroeizerifchen Steinbruchlnbu»
jtrien bilben eine SöcrbienftqueKe für oiele Arbeiter unb
eS beftehen gut eingerichtete Kalffielnbtüdje, Sanbftein»
bräche. Mufchelfteinbrfidhe in ber Dftfchroeij. ©ranit» unb
©netSbrüdje in Uri unb ïeffin. 3lHe finb bantbar für 2luf
träge in Steinhauerei, unb zahlen ihre Steuern rote recht
unb billig. groei alte Steinhauer: B. u. G.

Steimel iefco ÎBoï)ttcn,
[(SSoit ®r. SB. Stritt).

©8 läßt fleh nachroelfen, baß bie Setletbung ber guß»
böben im Raushalte beS Äulturmenfctjen oon jeher etne

bebeutenbe Rolle gefpielt hat. gn unferen ©egenben be»

legten fchon bte alten ©ermanen ben naetten ftußboben

mit SSärenfeßen. ®a§felbe mag auch bei ben ®roglo»
bp ten unb fßfahlbauew ber gall geroefen fein, ®te alten
©riechen unb Römer oerroenbeten ihre in hoher SSlöte

ftehenbe Kunft ber Mofait auf bte finnfällige SluSfchmüä»

ung beS gußbobenS, roie benn noch heute in glorenz in
ber Capella de' Medici etn prächtiges Mufter hteroon
gejeigt roirb.

58ei uns im Schroeizerlanbe bilbete bis in bie neuefte
gett hinein ber mehr ober weniger fchmudlofe §olzbelag
bie angeftammte, altoäterifche ïrabition. ©erabe aber
rote man fagen fann, ber SÖobenbelag nehme mit ber
geographifdjjen breite an Söärmetapajität zu, fo fann man
auch fagen, baß roir heute etnen 58obenbelag fennen, ber
im fonnigen gtalien foroohl als in ben hohe" ^Bretten
mit benfelben Rorteilen zu* Verlegung gelangt; eS ift
baS Sinoleum in feinen oerfdjtebenartigften Kombinationen
unb SSarietäten, in feiner fonftruftioen Unoerroüftltchfeit
unb unoerroüftltchen |>altbarfelt.

Slber, fann man ftch fragen, roäre bas Sinoleum auch
etfunben roorben, roenn ber menfchltche ©eift fetner nicht
beburft hätte? Rein, antworten roir, baS Sinoleum ift
als Kulturnotroenbigfeit unb als ©tfinbung fofort roarm
begrüßt roorben unb hat fleh bei aßen gntereffenten fo»

fort eine Ißofltion gef^affen, oon welcher eS fehlerer»
blngS nicht mehr zu oerbrängen ift.

60 gaßre finb nun fett feiner erften Marftfähigfeit
oerftoffen; heute heftet bie 3Belt in ihm ein !J3robuft,
baS faum mehr einer weitem Sßeroollfommnung fähig ift;
fo arbeitet feit 25 gahren unfere einzige, in ber Schweiz
im Steffin feßhaft geworbene, feft mit unferen SanbeS»

intereffen oerfettete Stnoleumtnbuftrte oon ©iubiaSco.
Sie fabriziert in über 200 Rartetäten Sinoleum aller
®effinS unb garben.

®ie allgemeinen SBerhältniffe im roirtfchafttichen Seben

haben auch bei« 2kehitetten neue SBege gerotefen. ©t
muß zur 3luSftattung feiner SBauroetfe bie neuejten @r»

ßnbungen ber gnbuftrte unb ber S£ed}nlt heranziehen unb
oerroerten. @r muß felbft gbeen anroenben, bte früher
nicht ober nur in befchränftem Maße anroenbbar waren.
2öaS nun bie moberne äSohnung anbelangt, fo hat ftch
für fte mit logifäjet Rotroenbigfeit baS ©efefc heraus»
gefchält, mit ber überlieferten Strabition zu brechen unb
überall mit bem gettgeifte unb mit ben ©aben unferer
gett Schritt zu halten. So fommt als Sobenbelag in bie
moberne SBoßnung Sinoleum, baS ob feiner fugenlofen
Verlegung als ber hpgientfche S3obenbelag unferer gelt
anaefprodben werben barf.

vtr. S2 MsAr. schwttz. pa»»W..Zettm»g („Meist-MM")

geringsten zu nahe getreten, sie ist ein Berufszwetg, so

gut wie jeder andere, daß sie nicht zur Heranbildung
von Steinhauern des alten Schrot und Korns taugt, ist
nicht ihre Schuld. Soviel vorläufig zu den BeHauern der
Steine, nun noch einiges zu den Steinen selbst!

Hin und wieder, vergleiche z. B. die „Neue Zürcher
Zeitung" vom 25. Juli 1928, vernimmt man Klage über
schlechtes Steinmaterial. Meistens mit Recht. Es wurde
früher in der Tat zu weiches und daher wenig wider-
standsfähiges Material verwendet, und oft noch am
unrichtigen Orte. Gerade am Schweizerischen Landes-
museum wurde neben dem sich immer guthaltenden Lä-
gernkalkftein ein weicher Sandstein verwendet, der bereits
größeren Reparaturen rief. Es handelt sich aber hier
nicht, wie vielfach gemeint wird, um St. Margrether-
stein, sondern um einen Stein aus dem Appenzellerland,
aus dem Steinbruch Büriswilen. Seit längerer Zeit
wird dieses Material nicht mehr gebrochen. Dieses Ma-
terial aber mit demjenigen von St. Margrethen zu iden-
tifizieren, wie das leider oft geschieht, geht nicht an. Es
ist lediglich geeignet, für die früher blühende Steinln-
dustrte in St. Margrethen unangenehme Folgen auszu-
wirken. Daß aber der schöne Gt. Margre h-rsandstein
bei zweckmäßiger Verwendung qn Fassaden stets sich gut
macht, bezeugen doch viele Häuser in Zürich. Leider wurde
in den letzten Jahren Naturstein recht wenig verwendet,
es war, als kennten die Architekten den Naturstein nicht
mehr. Der Kunststein hat den älteren Bruder Naturstein
verdrängt, aber die Zeiten werden wieder kommen, ja
fie nahen schon, wo man sich des guten Natursteines
erinnert und ihn im vermehrten Maße als Baumaterial
herbeiziehen wird. Die Schweizerischen Steinbruchindu-
strien bilden eine Verdtenstquelle für viele Arbeiter und
es bestehen gut eingerichtete Kalksteinbrüche, Sandstein-
bräche. Muschelstetnbrüche in der Ostschweiz Granit- und
Gneisbrüche in Uri und Dessin. Alle sind dankbar für Auf-
träge in Steinhaueret, und zahlen ihre Steuern wie recht
und billig. Zwei alte Steinhauer: k. u. d.

Heimeliges Wohnen.
I(Von Dr. W. Arni).

Es läßt sich nachweisen, daß die Bekleidung der Fuß-
böden im Haushalte des Kulturmenschen von jeher eine

bedeutende Rolle gespielt hat. In unseren Gegenden be-

legten schon die alten Germanen den nackten Fußboden

mit Bärenfellen. Dasselbe mag auch bei den Troglo-
dyten und Pfahlbauern der Fall gewesen sein. Die alte»
Griechen und Römer verwendeten ihre in hoher Blüte
stehende Kunst der Mosaik auf die sinnfällige Ausschmück-

ung des Fußbodens, wie denn noch heute in Florenz in
der Lspella äe' Neàiei ein prächtiges Muster hiervon
gezeigt wird.

Bei uns im Schwetzerlande bildete bis in die neueste

Zeit hinein der mehr oder weniger schmucklose Holzbelag
die angestammte, altväterische Tradition. Gerade aber
wie man sagen kann, der Bodenbelag nehme mit der
geographischen Breite an Wärmekapazität zu, so kann man
auch sagen, daß wir heute einen Bodenbelag kennen, der
im sonnigen Italien sowohl als in den hohen Breiten
mit denselben Vorteilen zur Verlegung gelangt; es ist
das Linoleum in seinen verschiedenartigsten Kombinationen
und Varietäten, in seiner konstruktiven Unverwüstltchkeit
und unverwüstlichen Haltbarkeit.

Aber, kann man sich fragen, wäre das Linoleum auch
erfunden worden, wenn der menschliche Geist seiner nicht
bedurft hätte? Nein, antworten wir, das Linoleum ist
als Kulturnotwendigkeit und als Eifindung sofort warm
begrüßt worden und hat sich bei allen Interessenten so-

fort eine Position geschaffen, von welcher es schlechter-
dings nicht mehr zu verdrängen ist.

60 Jahre sind nun seit seiner ersten Marktfähigkett
verflossen; heute besitzt die Welt in ihm ein Produkt,
das kaum mehr einer wettern Vervollkommnung fähig ist;
so arbeitet seit 25 Jahren unsere einzige, in der Schweiz
im Tesstn seßhaft gewordene, fest mit unseren Landes-
tntereffen verkettete Ltnoleumtndustrte von Giubiasco.
Sie fabriziert in über 200 Varietäten Linoleum aller
Dessins und Farben.

Die allgemeinen Verhältnisse im wirtschaftlichen Leben
haben auch dem Architekten neue Wege gewiesen. Tr
muß zur Ausstattung seiner Bauwerke die neuesten Er-
findungen der Industrie und der Technik heranziehen und
verwerten. Er muß selbst Ideen anwenden, die früher
nicht oder nur in beschränktem Maße anwendbar waren.
Was nun die moderne Wohnung anbelangt, so hat sich

für sie mit logischer Notwendigkeit das Gesetz heraus-
geschält, mit der überlieferten Tradition zu brechen und
überall mit dem Zeitgeiste und mit den Gaben unserer
Zeit Schritt zu halten. So kommt als Bodenbelag in die
moderne Wohnung Linoleum, das ob setner fugenlosen
Verlegung als der hygienische Bodenbelag unserer Zeit
angesprochen werden darf.
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®er angefirengt tötige Sttenfct) fud^t S« feinem fpeim
fluhe, oor ber $ehe ber Arbeit. ®e8halb muff
best Archttett eine SBohnutsg Raffen, bte in ihrer tnnern
©iruftur alles Anfregenbe oermetbet. @r mufî tnSbe»

fonbete einen SJobenbelag benn^en, bet jidj in tlaffifcher
Sltt^e Ijält «nb ftilooße fjarmonte barftettt.

©In |jeim, bas fo jtdj in ruhigen Sßormen |ält,
fdjafft baS SBohnen in ihm ju einem bauetnben ©enufj.

Inf ben ©eifi fommt eS an, bet fo in eine SBohnung
hineingegoffen roirb. Keine §e^e batf batln SSaum finben,
lein mühfeltgeS padten ber $auSfrau; eS ift geroifj In
ben SBetfen beS unfterbltdjen ©oethe inbegriffen:
„Stetten tente bereiten bag Sßeib ttacg feiner 83efKmmuttg,
®enn bitrcl) ®ienett allein gelangt fie etiblicf) jitttt gerrfctjen;
3« ber nerbienten ©eroatt, bie ifjr boci) im .ßaitfe getjöret,
®ienet bie ©cijroefter beut SSruber boci) ftitf), fie bienet ben ©Item,
Unb if)u Selten ift immer ein erotgeg Kommen unb ©eben,
Ober ein |jeben unb fragen, bereiten nnb ©Raffen für ülnbere.
Söoljl ifir, menn fie baran fut geroöS)net,bag fein StBeg igr jufauer toirb,
Unb bie ©tunbeit ber 9ladjt if)r finb tute bie ©tnnben beg SEageg,

®afi igt niemalg bie Arbeit gu Hein unb bie Ütabet ju fein bünft,
®ag fte fici) ganj uergigt unb Ie6en mag nur in Attbern.
ßmanjig 9Jtänner ertrügen ttidjt btefe Sefcfjmerbe,
Unb fie fallen eg nidjt; boci) fotten fie bantbar eg einfegen!"

®arum legen mir Slnoleum unb [Raffen unS etn

ruhiges, gemütliches Çetm.

Uerbandswmn.
S^ttrgauif^er SaumeiftetoeibanD, ®te ©eneral»

»erfammlung nom 23. Pärj in SBeinfelben »er»

jetchnete einen fehr ftarîen Aufmatfdj; fie ftanb im
geilen mistiger S3erbanbSbefchlüffe- ®anf bem Slefe»

rungSt)ertrage auf KteS unb ©anb bat ftdh bie finanjtefle
©runblage beS SSetbanbeS im letjten Qahre roefentlich
geftürtt. ®ie SSorftanbSroahlen ergaben eine einmütige
SBieberroahl- päfibent bleibt 3äct»Arbon, bem mir
eine umjicpge SSerbanbSffihrung ju oerbanten haben.
®em ^Sräfiöialberidht entnehmen mir folgenbe StetbanbS»

gefdjüfte unb ©retgntffe. Prljanblungen mürben mit
ben tompetenten Drganifationen geführt über bie AuS»

mitfungen ber neuen joflfiatiftifdjen ©ebühren auf KleS
unb ©anb. ®er S3eric|t ermähnt bte oielfadj ju ïonfta-
tierenben Unjulängllchfeiten bei ben tbeoretifchen gä^ern
an ben SehrllngSprfifungen. ©hie Sefferung in ber theo»

retifthen AuSbilbnng ber SDJaurerlehrlinge mufj angeftrebt
merben. ®er Ausbau ber DrtSfeftionen ift unbebtngt
notmenbig ju gemetnfamer Sftegulierung ber Tarife für
Aîtorb» unb Saglohnarbeiten. ®urch gemeinfame ©jtur»
flonen fod bie Koßegiatität geförbert merben. ®ie S3e»

nüfeung ber 99eratungSfteße für Unfafloerfjfitung, bte

tofienloS erfolgen ïann, foHte in allen fdjrolerigen gäHen
»orgenommen merben.

®te a3erfammlung befchloß grunbfähli^ bie jfjerauS'
gäbe eines 3irEulat8 an bie Sehörben, SHxd^iteîten unb
Bauherren, mortn gemiffe Sftidhtlinten bei ben 3lrbeitS»

nergebungen feftgelegt merben foKen. @8 mirb ber SBe»

ft^lug gefajjt, ba^ bte SHitglieber beS thurgauifdjen S3au«

meifteroerbanbeS nerpflichtet finb, bei Übernahme oon
üBauarbeiten ben Verträgen bie Utormalten beS fdhmetje.
rtfdhen Ingenieur» unb 3lrdhiteftenoereinS unb beS fdhmet'
jetifchen SaumeifteroerbanbeS pgrunbe ju legen, ferner
faÇt bie SSerfammlung SBefchlüffe über bte ®auer ber
Sehrjett für SJlauretlehrlinge.

Bei jfdreeeenätideriMgeii
wolen «ufere geehrte« Abonnenten jur SSertneibung
«o« afrrtfimer» unü «ehe« Ber ge«a«e« «e«e»
Xeti a«$ lie alte HBreffe mitteile«.

Sie «ipelitieu.

®er ©emerbefefretär orientterte bie SSerfammlung
über ben gegenmärtigen ©tanb ber Sßerhanblungen beS
©emerbeuerbanbeS mit ber Stegterung über eine neue
©ubmiffionSuerorbnung. @r ermuntert glet^hjeitig ben
SSorftanb, bie Stoße beS SadjfdhuluntertidhteS im I0au»
geroerbe j« prüfen. ®ureh bie Drganifation einer gadj*
fdhule îann etnerfeitS etn für ben SBeruf jroectentfpredheus
beS Sehrprogramm aufgefteKt unb anberfeitS bie ©djwl*
jeit auf bte aBinterSjeit oerlegt merben.

®obann rourbe befdhloffen, bie SßereinSftatuten ju
reoibieren. Au§ ber Glitte ber Sücrfammlung merben
energifdje 3Ha§nahmen jur praftifdhen 50elämpfung ber
©djmu&fonfurrenj oerlangt. ®er Siorftanb erhielt ben
Auftrag, prattifdj burchführbare iöorf^läge auSjuarbeiten.

®t. ®a«if«her äRaiermeifteroerbanÖ. Am 17. SJlärj
hielt ber SRalermeifteroetbanb beS Kantons ©t. ©allen
feine au^erorbenttidhe QahreShonptoerfammlung im ,,S3ier«

hof" ab. ®er 33orftanb, mit Sßacef in SBattmil als
^räfibent an ber ©pt^e, mürbe mit ©inftimmigfeit für
eine meitere Amtsbauer beftätigt. ®er SSorftanb mürbe
beauftragt, bie Stage bet SBelämpfung ber ©djmuhton*
ïurrenj unb beS unlauteren SCBettbemerbS eingehenb ju
prüfen, um bie nötigen 3Rafjnahmen treffen ju lönnen.
©leichjeitig fanb im ©aale eine Aufteilung oon Sehr-
HngSarbeiten oon ben Sochfcljuten @t. ©aßen, ®o|au,
SBattmil, Altftätten unb SBäbenSmil ftatt.

Cotcntafel.
f »ntlharl »Ulli, Arthitelt in ©olothntn, ftarfe

am 23. SJlärj tm Alter oon 60 fahren.

Oerscbiedenes.
©efeßfthaft für (Stfteöung billiger Söoljnhäufer in

©thaffhanfen. ®em ©efdhäftSberidht über bas Qahr 1928
btefer ©efeßfdhaft entnehmen mir folgenbe Angaben: „®a
mit ben Arbeiten für Sieubauten oerhältniSmä|ig früh
begonnen merben lonnte, mar eS möglidh, bret Käufer
mit 18 SBohnungen auf ben 1. Stooember bejugSbereit
fertigjufteHen, etn meitereS ÇauS auf ben 1. ®ejembet
unb baS 5. $au§ auf ben 1. SDtärj 1929. Qm ©anjen
haben mir nun auf unferem ©rnnbftfldt an ber ©timmer»
gaffe, baS mir für 27,338 Stanfen getauft haben, fünf
Käufer erftellt, bret mit je 6 ®reijimmer« unb jroei mit
je 6 33ierjimmermohnnngen ; aufjerbem bleibt uns nod|
ißlah für bret mettere Käufer. ®te Käufer mit ben
SBierjimmerroohnnngen haben mir entfpredjenb ber hen-
tigen ïenbenj îomfortabel eingerichtet. ®te SCßohnungen
haben ©tagen »Senitalhetjungen erhalten, bann S3abe»

jimmer in feber SBohnung, im Keßer gemeinfame SBafd)*
tüdhe unb ®rocfenranm.

®te ©rhöhung beS AftienfapitalS oon 400,000 auf
500,000 Sr- ßt"ß ßlatt oon ftatten.

tlnfere ®ätigteit, bißige unb gefnnbe SBohnungen ber
Aßgemetnhett ju oetfdhaffen, ohne auf einen ©eminn ans»

jugehen, mürbe oon ber etbgenöffifdhen ©teuerbehörbe
anertannt, tnbem uns auf bie neuen Attien bie Stempel»
fteuer etlaffen mürbe.

SBährenb beS ganjen Jahres roaren aße nnfere SBoh»

nungen befeht. Sûï bie neuen SBohnungen mar bte

Slathfrage berart ftarf, ba§ mir roohl baS ®oppeIte an
SBohnungen hätten oermteten tönnen. 3fm ©anjen haben
mir nun 161 SRletroohnungen jnr SSetfügung.

®er SSermaltnngSrat fchlägt für baS abgelaufene Qahr
eine ®iotbenbe oon St- 4.64 pro alte Attte oon 100 St-
oor nnb für bie neue Attte bte £>älfte, fo bajj nach Ab»

jug ber ©uponfteuer noch St- 4.50 bejro. St- 2.25 ans»
bejahlt merben tönnen. ®er Aftiofalbo beS ©eminn»

«18 Ww?,z. âpauow.. -.„Melstermarr^ M. S2

Der angestrengt tätige Mensch sucht in seinem Heim
Ruhe, Ruhe vor der Hetze der Arbeit. Deshalb muß
der Architekt eine Wohnung schaffen, die in ihrer innern
Struktur alles Aufregende vermeidet. Er muß insbe-
sondere einen Bodenbelag benutzen, der sich in klassischer
Ruhe hält und stilvolle Harmonie darstellt.

Ein Heim, das so sich in ruhigen Normen hält,
schafft das Wohnen in ihm zu einem dauernden Genuß.

Auf den Geist kommt es an, der so in eine Wohnung
hineingegossen wird. Keine Hetze darf darin Raum finden,
kein mühseliges Placken der Hausfrau; es ist gewiß in
den Versen des unsterblichen Goethe inbegriffen;
„Dienen lerne beizeiten das Weib nach seiner Bestimmung,
Denn durch Dienen allein gelangt sie endlich zum Herrschen;
Zu der verdienten Gewalt, die ihr doch ini Hause gehöret,
Dienet die Schwester dein Bruder doch früh, sie dienet den Eltern,
Und ihr Leben ist immer ein ewiges Kommen und Gehen,
Oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für Andere.
Wohl ihr, wenn sie daran sich gewöhnet, daß kein Weg ihr zusauer wird,
Und die Stunden der Nacht ihr sind wie die Stunden des Tages,
Daß ihr niemals die Arbeit zu klein und die Nadel zu fein dünkt,
Daß sie sich ganz vergißt und leben mag nur in Andern.
Zwanzig Männer ertrügen nicht diese Beschwerde,
Und sie sollen es nicht; doch sollen sie dankbar es einsehen!"

Darum legen wir Linoleum und schaffen uns ein

ruhiges, gemütliches Heim.

llekdÄM>;m;e».
Thvrgauischer Baumeisterverbanb. Die General-

Versammlung vom 23. März in Weinfelden ver-
zeichnete einen sehr starken Aufmarsch; sie stand im
Zeichen wichtiger Verbandsbeschlüffe. Dank dem Liefe-
rungsvertrage auf Kies und Sand hat sich die finanzielle
Grundlage des Verbandes im letzten Jahre wesentlich
gestärkt. Die Vorstandswahlen ergaben eine einmütige
Wiederwahl. Präsident bleibt Jäck-Arbon, dem wir
eine umsichtige Verbandsführung zu verdanken haben.
Dem Prästdialbericht entnehmen wir folgende Verbands-
geschäfte und Ereignisse. Verhandlungen wurden mit
den kompetenten Organisationen geführt über die Aus-
Wirkungen der neuen zollstatistischen Gebühren auf Kies
und Sand. Der Bericht erwähnt die vielfach zu konsta-
tierenden Unzulänglichkeiten bei den theoretischen Fächern
an den Lehrlingsprüfungen. Eine Besserung in der theo-
retischen Ausbildung der Maurerlehrlinge muß angestrebt
werden. Der Ausbau der Ortssektionen ist unbedingt
notwendig zu gemeinsamer Regulierung der Tarife für
Akkord- und Taglohnarbeiten. Durch gemeinsame Exkur-
fionen soll die Kollegialität gefördert werden. Die Be-
nützung der Beratungsstelle für Unfallverhütung, die

kostenlos erfolgen kann, sollte in allen schwierigen Fällen
vorgenommen werden.

Die Versammlung beschloß grundsätzlich die Heraus-
gäbe eines Zirkulars an die Behörden, Architekten und
Bauherren, worin gewisse Richtlinien bei den Arbeits-
Vergebungen festgelegt werden sollen. Es wird der Be-
schluß gefaßt, daß die Mitglieder des thurgauischen Bau-
meifterverbandes verpflichtet sind, bei Übernahme von
Bauarbeiten den Verträgen die Normalien des schmelze-

rischen Ingenieur- und Architektenvereins und des schwei-

zerischen Baumeisterverbandes zugrunde zu legen. Ferner
faßt die Versammlung Beschlüsse über die Dauer der
Lehrzeit für Maurerlehrltnge.

Sei HOttîîèûSnaenwgei«
»olle« unsere geehrte« Abonnenten z«r Vermeidung
von Irrtümer« »nS «ede» der genaue« »eue«
stet« auch die alte Adresse mitteile«.

Die Expeditien.

Der Gewerbesekretär orientierte die Versammlung
über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen des
Gewerbevsrbandes mit der Regierung über eine »eue
Submiffionsverordnung. Er ermuntert gleichzeitig den
Vorstand, die Frage des Fachschulunterrichtes im Bau»
gewerbe zu prüfen. Durch die Organisation einer Fach-
schule kann einerseits ein für den Beruf zweckentsprechen-
des Lehrprogramm aufgestellt und anderseits die Schul-
zeit auf die Winterszeit verlegt werden.

Sodann wurde beschlossen, die Vereinsstatuten zu
revidieren. Aus der Mitte der Versammlung werden
energische Maßnahmen zur praktischen Bekämpfung der
Schmutzkonkurrenz verlangt. Der Vorstand erhielt den
Auftrag, praktisch durchführbare Vorschläge auszuarbeiten.

St. Gallischer Malermeisterverband. Am 17. März
hielt der Malermetsteroerband des Kantons St. Gallen
seine außerordentliche Jahreshauptversammlung im „Bier-
Hof" ab. Der Vorstand, mit Wacek in Wattwil als
Präsident an der Spitze, wurde mit Einstimmigkeit für
eine weitere Amtsdauer bestätigt. Der Vorstand wurde
beauftragt, die Frage der Bekämpfung der Schmutzkon-
kurrenz und des unlauteren Wettbewerbs eingehend zu
prüfen, um die nötigen Maßnahmen treffen zu können.
Gleichzeitig fand im Saale eine Ausstellung von Lehr-
lingsarbeiten von den Fachschulen St. Gallen. Goßau,
Wattwil, Altstätten und Wädenswil statt.

Cotentafel.
-Z- «urkhard Kubli, Architekt i« Solothm«, starb

am 23. März im Alter von 60 Jahren.

berzchieaen«.
Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser i»

Schaffhausen. Dem Geschäftsbericht über das Jahr 1928
dieser Gesellschaft entnehmen wir folgende Angaben: „Da
mit den Arbeiten für Neubauten verhältnismäßig früh
begonnen werden konnte, war es möglich, drei Häuser
mit 18 Wohnungen auf den 1. November bezugsbereit
fertigzustellen, ein weiteres Haus auf den 1. Dezember
und das 5. Haus auf den 1. März 1929. Im Ganzen
haben wir nun auf unserem Grundstück an der Stimmer-
gaffe, das wir für 27,338 Franken gekauft haben, fünf
Häuser erstellt, drei mit je 6 Dreizimmer- und zwei mit
je 6 Vterzimmerwohnungen; außerdem bleibt uns noch
Platz für drei wettere Häuser. Die Häuser mit den
Vierzimmerwohnungen haben wir entsprechend der Heu-

tigen Tendenz komfortabel eingerichtet. Die Wohnungen
haben Etagen-Zentralheizungen erhalten, dann Bade-
zimmer in jeder Wohnung, im Keller gemeinsame Wasch-
küche und Trockenraum.

Die Erhöhung des Aktienkapitals von 400,000 auf
500,000 Fr. ging glatt von statten.

Unsere Tätigkeit, billige und gesunde Wohnungen der
Allgemeinheit zu verschaffen, ohne auf einen Gewinn aus-
zugehen, wurde von der eidgenössischen Steuerbehörde
anerkannt, indem uns auf die nmen Aktien die Stempel-
steuer erlassen wurde.

Während des ganzen Jahres waren alle unsere Woh-
nungen besetzt. Für die neuen Wohnungen war die

Nachfrage derart stark, daß wir wohl das Doppelte an
Wohnungen hätten vermieten können. Im Ganzen haben
wir nun 161 Mietwohnungen zur Verfügung.

Der Verwaltungsrat schlägt für das abgelaufene Jahr
eine Dividende von Fr. 4.64 pro alte Aktie von 100 Fr.
vor und für die neue Aktie die Hälfte, so daß nach Ab-
zug der Cuponsteuer noch Fr. 4.50 bezw. Fr. 2.25 aus-
bezahlt werden können. Der Aktivsaldo des Gewinn-
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